
e

erfall im
erlin, bei

Dr. von
beraubt

s Land
Henannte
damburg
Polizet
ppte ſich
der ver
Scharn-

erurteilt.

Hillgers
V. 9 und
30 Pfg.

n Geſetz
itereſſen

kleinen
die Auf
keit den
lich und
ge Streit
weiteren

fklärung
erfolgte.

laſſe
Feder
Schuhe,

mehr.

ſ.
echter

vie aus
(2391

markt 5
Rietze.

tage
1909 zu

6, Hof.

trägern 1,20 Mk., in den Aus

einzelne

7 bis abends 7, an

von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
abeſteklen 1 Mk., beimPo erug 1,50 Nk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die

ummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

onntagen von t bis 9 Uhr
gebffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Pfg., für Private in

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

r 77öä—
er

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober ſind an nachſtehende

Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden.
1. Jahresjagdſcheine.

Kommerzienrat Max Berger, Werder, Landwirt
Max Hoffmann, Milzau, Hermann Graf zu Waldeck
und Pyrmont, Kriegſtedt, Seine Erlaucht Graf
Adalbert zu Waldeck und Pyrmont, zur Zeit Krieg-
ſtedt, Gutsbeſitzer E. Fuhs, Klein-Gräfendorf,
Landwirt Adolf Hauptmann, Burgſtaden, Gutsbe-
ſitzer Richard Hoffmann, Burgſtaden, Architekt
Sommer, Frankleben, Gutsbeſitzer Hermann Knauth,
Daspig, Landwirt Rudolf Erbis, Frankleben,
Fabrikbeſitzer Georg Goepel, Merſeburg, Maior
Junghans, Merſeburg, Gärtnereibeſitzer RichardRockendorf, Merſeburg, Ortsrichter Hermann Hülße,
Cracau, Gutsbeſitzer Hermann Möhring, Cröllwitz,
Gutsbeſitzer Max Neubarth, Wünſchendorf, Guts-
beſitzer Karl Jauck, Cröllwitz, Gutsbeſitzer Hermann
Buſchendorf, Daspig, Regierungs- und Forſtrat
Fromm, Merſeburg, Landwirt Hermann Hülße,
Niederclobikau Kreis Merſeburg, Lehrer Fritz Held,
Merſeburg, Rittmeiſter G. von Reden, Borna,
Rittergutsbeſitzer Max Krötzſch, Wallendorf, Kauf-
mann Karl Kundt, Merſeburg, Kaufmann Erich
Schmidt, Merſeburg, Gutsbeſitzer Hermann Tänzer,
Niederclobikau, Jngenieur Friedrich Schulze, Halle,
Gutsbeſitzer Oswald Bierängel, Theſau, Rentier
Albin Brumme, Wiendorf, Rittmeiſter von Boſe,
Ober-Frankleben, Landwirt Bruno Ködel, Benndorf,
ſtädtiſcher Tierarzt Stephan, Merſeburg, Ritterguts-
beſitzer Hans Schwarzburger, Burgliebenau, Orts-
richter Wehr, Niederclobikan, Revierförſter Weicker,
Lauer i. S., Gutsbeſitzer Otto Lützkendorf, Nieder-
wünſch, Rittergutsbeſitzer Georg von Zimmermann,
Neukirchen, Jäger Andreas Krümmling, Neukirchen,
Landwirt Max Weiſe, Holleben, Amtsvorſteher
A. Weiſe, Holleben, Zimmermeiſter Max Jfland,
Holleben, Jäger Sadzik, Tragarth, Hofmeiſter Ernſt
Schellenberg, Wallendorf, Kutſcher Guſtav Schellen-
berg, Wallendorf, Feuerſozietäts-Aſſiſtent Karl
Prüfer, Merſeburg, Landwirt Max Rothe, Groß-
Dölzig, Fabrikbeſitzer Feodor Käßmodel, Leipzig,
Königl. Forſtreferendar Guſtav Bredemeier, Schkeuditz,
Königl. Forſtreferendar Franz Wegener, Schkeuditz,
Waldwärter Bubam, Creypau, Forſtlehrling Paul
Striepe, Schkeuditz Gutsbeſitzer R. Burkhardt,
Cröllwitz, Gutsbeſitzer Otto Rudloff, Creypau,
Rentier Karl Hoffmann, Merſeburg, Rittergutsbeſitzer
Karl Böhmer, Blöſien, Regierungsrat Ulrich,
Merſeburg, Landwirt Louis Heinrich, Creypau,
Jäger Walter Müller, Werder, Rentier Otto Renner,

Frankfurt a. M., Bautechniker Guſtav Wolf,
Röſſen, Landwirt Gottfried Meißner, Kötzſchen,
Friedrich Mieder, Leipzig, Dekorationsmaler Richard
Heſſe, Leipzig, Gaſtwirt Richard Ebiſch, Nieder-
Clobigkau, Oberamtmann Matthäi, Moſigkau in
Anhalt, Landwirt Karl Nöhring, Cröllwitz, Rentier
Albert Bartmuß, Creypau, Kaufmann Rudolf Wetzel,
Merſeburg, Zimmermann Heinrich Ackermann,
Kriegsdorf, Gärtnereibeſitzer Oskar Schwarze, Merſe-
burg, Viehhändler Ernſt Heinrich, Schafftädt,
Inſpektor Ernſt Kaiſer, Steudten, Jnſpektor Paul
Schmidt, Schafſtädt, Oberlehrer Arno Werner,
Leipzig, Rittergutsbeſitzer Richard Döhle, Döhlen,
Oberingenieur Hans Dieſter, Leipzig, Gutsbeſitzer
Albiu Roſenheim, Michlitz, Hotelbeſitzer Wilhelm
Sperling, Lützen, Lageriſt Karl Melzer, Leipzig-Volk-
marsdorf, Ortsrichter Otto Bernsdorf, Pobles,
Orsrichter Otto Schmidt, Döhlen, Reſtaurateur
Hermann Schilde, Markranſtädt, Jagdaufſeher
Fritz Franke, Lützen, Gaſtwirt Hermann Fiedler,
Schkölen, stud. med. veter. Albin Schmidt, Both-
feld, Privatier Otto Braum, Oetzſch, Privatier Louis
Göttſchling, Leipzig-Schönfeld, stud. med. Conrad
Uhlmann, Leipzig, Hofpianofabrikant Max Blüthner,
Leipzig, Gärtnereibeſitzer Otto Scheffel, Hartmanns-
dorf, Gutsbeſitzer Kurt Nitzſcher, Oeglitzſch, Bau-
meiſter Albin Löbe, Leipzig-Plagwitz, Landwirt
Emil Querfeld, Caja, Zimmermeiſter Wilhelm Becker,
Schkeuditz Jnſpektor Franz Tilz, Altſcherbitz,
Gutsbeſitzer Franz Eberhardt, Beuditz, Gutsbeſitzer
Ludwig Beil, Ennewitz, Geheimer Sanitätsrat
Albrecht Paetz, Altſcherbitz, Gutsbeſitzer Kurt Horn,
Ennewitz, Prokuriſt Kurt von Funke, Lützſchena, Jn-
ſpektor Bernhard Habermann, Modelwitz, Reſtau-
rateur Karl Pagenhardt, Schkeuditz, Brauereibeſitzer
Freiherr Speck von Sternburg, Lützſchena, Fähnrich
Graf Vitztum von Eckſtädt Werner, Halberſtadt, Pro-
kuriſt Kurt Marx, Leipzig, Gutsbeſitzer Hugo
Fritzſche, Holleben, Gutsbeſitzer Franz Kretzſchmar,
Räpitz, Gutsbeſitzer Kurt Bergter, Löben, Eärtnerei-
beſitzer Otto Jordan, Hartmannsdorf i. S, Ritter-
gutspächter Otto Eisfeld, Kötzſchau, Landwirt Carl
Roſenheim sen., Thalſchütz, Landwirt Karl Roſen-
heim, Thalſchütz, Landwirt Bruno Patzſche, Prie-
ſtäblich, Wildhändler Thamm, Leipzig, Ritterguts
pächter Hans Schelling, Altranſtädt, Richard Welker,
Leipzig-Kl.-Zſchocher, Gutsbeſitzer Karl Gürtzſch,
Schladebach, Friedrich Schmidt, Leutzſch, Dr. med.
R. Möllenberg, Lützen, Gutsbefitzer Waldemar
Gelfert, Groß-Görſchen. Zimmermann Franz Heine-
mann, Söheſten, Gutsbeſitzer Ernſt Steingraf,
Bothfeld, Gutsbeſitzer Max Görner, Klein-Corbetha,
Fleiſchermeiſter Guſtav Thiele, Leipzig, Bauunter-
nehmer Guſtav Beyer, Pörſten, Gaſtwirt Albert
Koch, Muſchwitz, Mühlenbeſitzer Bruno Sebicht,

Mühlenbeſitzer Franz Meißner, Krakau, Tierarzt
Paſch, Benkendorf, Student Johannes Schoppen,
Wallendorf, Landwirt Fritz Bertram, Halle, stud.. phil.
Max Popendicker, Pochra bei Rieſa, Lehramts-
kandidat Dr. Froſt, Merſeburg, William Naumann,
Leipzig, stud. jur. Paul Stolze, Merſeburg, Gutsbe-
ſitzer Edmund Danneberg, Knapendorf, Drogiſt
Kurt Atzel, Merſeburg, Willi Schöllner, Holleben,
Edmund Schöllner, Holleben, Major Bobſien,
Grimma, Rittergutspächter Seidler, Gärnitz, Gaſt
wirt Otto Hoffmann, Spergau, Landwirt Ernſt Dunzel
Spergau, Landwirt Otto Berthold, Blöſien,
W. Röder, Leipzig, William Naumann, Leipz:ig,
Prokuriſt Moritz Johannes Geidel, Leipzig, Pro
kuriſt Friedrich Rudolf Geidel, Leipzig, Kaufmann
Karl Kitze, Lützen, Gärtnereibeſitzer Otto Scheffel,
L.Hartmannsdorf, Förſter Adolf Zimmermann,
Leipzig, Landwirt Albin Franke, Bothfeld, Amt-
mann Otto Berthold, Zehmen, Apotheker Paul
Lenze, Lützen, Förſter Adolf Zimmermann, Leipzig,
Rentier Albin Winter, Panitzſch, Landwirt Paul
Wacker, Hlein-Corbetha, Kaufmann Hans Möüller,
Leipzig, Gutsbeſitzer Richard Hochheim, Schafſtädt,
Inſpektor Bruno Naumann, Schafſtädt, Karl Kögel,
Steuden, Gutsbeſitzer Richard Hochheim, Schafſtädt,
Gutsbeſitzer Otto Weber, Niederwünſch, Gutsbeſitzer
Nichard Hochheim, Schafſtädt, Gaſtwirt Otto
Schmeißer, Hänichen, Graf Vitztum v. Echkſtädt,
Berlin, Leutnant F. Nette, L.-Gohlis.

Merſeburg, den 12. November 1908.
Der Königliche Landrat.
J. A. v. Helldorff,
Regierungs Aſſeſſor.

Montag, den 23. ds. Mts.
Keine Sitzung.

Merſeburg, den 17. November 1908.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (2497
Bekanntmachung.

Die Jnfluenza (Bruſtſeuche) unter den
Pferden des Rittergutsbeſitzers Krötzſch
in Wallendorf iſt

erloſchen.
Löſſen den 17. November 1908.

Der Amtsvorſteher.
Cornelius. (2502

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

14) [Nachdruck verboten.
Bald fand er zu ſeiner Linken eine niedrige

Steinmauer, die, wie er annahm, den Park
einfaßte eine Vermutung, die bald durch
ein rotes Dämmerlicht, das aus einem Fen-
ſter des Hauſes kam und unklar die eiſernen
Riegel der Tore ſehen ließ, beſtätigt wurde.
Ein paar Schritte zurückgehend, ſprang er
dann über die Mauer und befand ſich bald
wieder in ſchwarzer Dunkelheit, in der der
eiſige Hagel ihm derb ins Geſicht ſchlug.
Einmal entrann er mit knapper Not der
Gefahr, in einen Fiſchteich zu geraten, und
er war froh, als das Knirſchen des Kieſes
unter ſeinen Füßen ihm verriet, daß er ſich
wieder auf dem Fahrwege befand. Dann
tauchte eine zeckige Maſſe allmählich aus der
Dunkelheit hervor. Er ſtolperte einige Stufen
hinauf und fand ſich auf einer breiten Terraſſe,
hinter der ſich die Halle erſtreckte, ſoweit er
ſehen konnte; hier und dort glänzten Fenſter,
ein großer achteckiger Turm war unmittelbar
rechts neben ihm, und etwas niedriger ein
eigentümliches Glänzen wie von Fiſchſchuppen,
das ihm klar die Lage des Gewächshauſes
anzeigte. Vorſichtig um dasſelbe herum-
ſchleichend, fand er ſich in einer Art von
viereckigem Hof mit Pferdeſtällen, wie es ihm
ſchien. Eine Glocke in irgendeinem Turme
über ſeinem Kopfe ſchlug ſieben. Ein Ant-
wortton wie von einem Gong kam aus dem

Jnnern des Hauſes, und in demſelben Augen-
blick fand er auch die Tür des Gewächshaufes.
Er ſtand einen Augenblick ſtill; ſein Herz
ſchlug ihm wie ein Hammer an die Rippen.
Dann tippte er ſacht mit ſeinen Fingern ans
Glas. Die Tür öffnete ſich, ein Strom
warmer Luft ſchlug ihm von innen entgegen,
ein leiſer Laut, der ein Schluchzen oder
Stöhnen ſein konnte, traf ſein Ohr, und er
fühlte ſich von Frauenarmen umſchlungen.

Mein Hubert, mein Hubert, mein armer,
armer Hubert! flüſterte ſie und lag dann
ganz ſtill an ſeiner Bruſt und ließ ſanft ihre
Tränen fließen.

Er fühlte ihr Herz ſtürmiſch gegen das ſeine
ſchlagen und ſtrich ihr übers Haar, wie er ſo
oft in den goldnen Tagen der Vergangenheit
getan hatte.

Meine Kitty, meine ſüße Kitty! ſagte er
endlich. Was haben wir getan, um das zu
verdienen

Wahrhaftig, ſagte ſie und machte ſich aus
ſeinen Armen los, ich hatte ganz vergeſſen.
Was haſt du getan, daß ich dich auffordern
mußte, wie ein Dieb in der Nacht hierher zu
kommen, um dir Küſſe von meinen Lippen
zu ſtehlen Lippen, die dein waren, die
einzig du allein küſſen durfteſt? Du ſollſt
eher fragen, was ich getan habe, was ich in
einem Augenblick des Wahnſinns tat aus
Ueberetlung, Eiferſucht, Aerger der Himmel
mag's wiſſen! Jetzt kommt es mir wie ein
häßlicher Alp vor; aber ſie ſagten mir, du
wärſt mir treulos geweſen.

Dir treulos, Kitty?

Jch weiß, ich weiß es jetzt, und ich hätte
es damals wiſſen müſſen. Jch hätte die böſe
Lüge in ihre Kehlen hineinſtopfen ſollen
und ſie wußten (er wußte es), daß es eine
öſe Lüge war ich Hätte ſie in ihre Kehlen
hineinſtopfen ſollen! Du falſch! Ach, ich
muß wirklich wahnſinnig geweſen ſein. Wa-
rum ſchleuderſt Du nicht Flüche gegen mich?
Warum ſchlägſt, warum töteſt Du mich nicht
Jch bewundere, daß Du es nicht tuſt, denn ich
weiß, daß ich es vollauf verdiene. Kannſt
Du mir je vergeben, Hubert?

Jch habe Dir vergeben und ich vergebe Dir.
Und er zog ſie wieder an ſein Herz und küßte
ſte zärtlich. Jch fange jetzt an, zu verſtehen.
Du biſt ein Feuerweib; was man Dir über
mich vorlog, verletzte Dich aufs tiefſte, und
da verlorſt Du die Beſinnung.

Ja, und ich verzweifelte.
Ganz recht, Du verlorſt die Beſinnung und

verzweifelteſt, und dann, denke ich mir, hat
auch Dein Vater

Natürlich, Hubert, natürlich. Du kennſt
ihn. Die alte Geſchichte. Er wäre bankerott
geweſen. So war es; aber auch er hinter
ging mich. Jch kann ihn nie wieder achten.

Jch fürchte, Kitty, ſagte Hubert traurig,
wir ſind alle beide nicht ſehr glücklich in der
Wahl unſeres Vaters geweſen.

Ein ſchwerer Seufzer war ihre Erwiderung;
dann fuhr ſie empor und ſagte:

Horch! Was iſt das? Schnell! Es kommt
jemand.

Und ſie führte ihn hinter eine Palmen-
gruppe,

m

und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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148. Jahrgang
Die Löſung der innerpolitiſchen

Kriſis.
Merſeburg, 19. Novbr.

Fürſt v. Bülow hat vorgeſtern im Neuen
Palais bei Potsdam dem Kaiſer über die
derzeitige innerpolitiſche Lage Vortrag ge-
halten. Die Unterredung dauerte ca. 12
Stunden, und noch am Abend brachte der
„Reichs-Anzeiger“ nachſtehende Auslaſſung:

„Jn der heute dem Reichskanzler gewährten
Audienz hörte Seine Majeſtät der Kaiſer
und König einen mehrſtündigen Vortrag
des Fürſten von Bülo w. Der Reichskanzler
ſchilderte die im Anſchluß an die Veröffent-
lichung des „Daily Telegraph“ im deutſchen
Volke hervorgetretene Stimmung und ihre
Urſachen; er erläuterte ferner die Haltung,
die er in den Verhandlungen des Reichstages
über die Jnterpellationen eingenommen hatte.
Seine Majeſtät der Kaiſer nahm die Dar-
legungen und Erklärungen des Reichskanzlers
mit großem Ernſte entgegen und gab Seinen
Willen dahin kund:

Unbeirrt durch die von Jhm als ungerecht
empfundenen Uebertreibungen der öffentlichen
Kritik, erblicke Er Seine vornehmſte Kaiſer-
liche Aufgabe darin, die Stetigkeit der
Politik des Reichs unter Wahrung
der verfaſſungsmäßigen Ver-
antwortlichkeiten zu ſichern. Dem-
gemäß billigte Seine Majeſtät der Kaiſer die
Ausführungen des Reichskanzlers im Reichs
tage und verſicherte den Fürſten von Bülow
Seines fortdauernden Vertrauens.“

Die Norddeutſche Allgemeine“ veröffent-
licht folgende weitere Mitteilungen: „Der
Reichskanzler Fürſt Bülow hat alsbald nach
ſeiner Rückkehr von Potsdam das preußiſche
Staatsminiſterium zu einer ver
traulichen Beſprechung zuſammen
berufen, in der er über die Ergebniſſe ſeines
Vortrages beim Kaiſer Mitteilung machte,
und unmittelbar hierauf wird der Reichs

m

Plötzlich ſiel ein Lichtſtrahl auf das Glas;
Fußtritte kamen heran.

Dann wurde die Türklinke umgedreht, und
ein Mann mit einer Laterne trat ein.

Hubert fühlte, daß die Lage lächerlich
wurde, aber er hielt den Atem an, während
Kittys Atem ſchnell und haſtig ging und ſie
ſich an ſeinen Arm klammerte.

Es war ſchließlich blos der Gärtner, der
augenſcheinlich eine kleine Arbeit überſehen
hatte, die er nun in ein paar Minuten einige
Schritte von ihnen entfernt beſorgte. Dann
hob er ſeine Laterne auf und ging zur Tür
hinaus, die er hinter ſich ſchloß.

Jch würde mich nicht darum kümmern,
ſagte Kitty, als ſeine Schritte verhallt waren

vielleicht ſollte ich mich jetzt überhaupt
nicht mehr darum kümmern aber ich hatte
meine Gründe, wenn ich nicht wünſchte, ſo
ſpät hier mit Dir geſehen zu werden.

Hubert ergriff warm ihre Hand.
Du ſagſt, daß Du Dich vielleicht jetzt über

haupt um nichts mehr kümmern ſollteſt.
Jch dachte daran, Kitty, daß es für uns beide
eine ſchliume Sache iſt, und ich kann nur
einen einzigen Ausweg ſinden,

Und der wäre?
Zu entfliehen.
Mit Dir
Mit mir.
Ach, Hubert, führe mich nicht in Verſuchung,

tu es nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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kanzler den Präſi enten des Reich stages,
Grafen Stolberg, zu einer längeren Be
ſprechung empfangen. Gleichzeitig machte der
Stellvertreter des Reichskanzlers, Staats
miniſter v. Bethmann-Hollweg, den
ſtimmführenden Mitgliedern des Bundes
rates im Auftrage des Reichskanzlers ent-
ſprechende Mitteilung.“

Fürſt Bülow bleibt alſo Reichskanzler,
was von allen monarchiſch geſinnten Reichs
angehörigen aufs freudiaſte begrüßt werden
wird, denn ſeine Demiſſion würde unter
jetzigen Verhältniſſen eine Fortdauer der
inneren politiſchen Kriſis bedeutet haben und
unter Umſtänden für den europätſchen Frieden
bedenklich geioeſen ſein.

Kaiſer und Kanzler werden erfreulicher
Weiſe weiterhin zuſammen arbeiten.

Die Worte, daß es der Kaiſer als ſeine
vornehmſte Aufgabe erblicke, die Stetigkeit der
Politik des Reichs zu ſichern, werden überall
im deutſchen Reiche größter Freude begegnen.
Die zahlloſen Auslaſſungen der demokratiſchen
Preſſe aus jüngſter Zeit, die darauf abzielten,
den Kaiſer ſozuſagen politiſch kalt zu ſtellen,
ſind wieder einmal fruchtlos geblieben. Fürſt
Bismarck hat in einer ſeiner Parlaments
reden einmal ausgeführt, in Preußen herrſche
der König nicht nur, ſondern er regiere
auch. Nach der obigen Auslaſſung des
„Reichsanzeigers“ wird auch künftig Kaiſer
Wilhelm ſich angelegentlich um politiſche
Dinge kümmern.

Hoffentlich werden die Preß- Auslaſſungen
über die Daily Telegraph- Angelegenheit nun
bald zu Ende gehen und Ruhe und Frieden
wieder einkehren, ſodaß die Epiſode als der
z ngenheit angehörend, angeſehen werden
ann.

Die nächſte Zeit wird nun die Finanz
Reform in den Vordergrund des politiſchen
Intereſſes rücken.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen
Wien, 18. Novbr. Die „Neue Freie

Preſſe“ nennt den geſtrigen Tag mit ſeiner
Ausſprache im Neuen Palais einen glück-
verheißenden Tag für alle, für die Krone, für
das Volk und für den Reichskanzler. Das
Volk wünſcht, daß das Ergebnis der geſtrigen
Ausſprache zwiſchen
Kanzler ſich dauernd in der äußeren und
inneren Reichspolitik bewähre zum gleichen
Vorteil für Katſer und Reich.

London, 18. Nov. „Daily-Telegraph“
erklärt: Die perſönliche Bewunderung
der Engländer für den Kaiſer wird
gewiß durch ſeine geſtrige Haltung gegenüber
dem Reichskanzler erhöht werden, deſſen
Vorgehen in einer Zeit beſonderer Schwierig
keiten über jedes Lob erhaben ſei. Bülow
habe bewieſen, daß er einer jener treuen Rat
geber ſei, die die beſten Stütze. und Pfeiler
der Krone bilden.

Kein Attentat
auf den Kaiſerlichen Zug.

Unweit der Eiſenbahnſtatton Mülheim
a. Main, bei Hanau, ſind Dynamit-Patronen
auf dem Bahngleis gefunden worden und es
hieß, es ſei das Gleis, welches der Kaiſerliche
Sonderzug von Baden nach Potsdam zu
paſſieren hatte. Demgegenüber wird nach-
ſtehendes veröffentlicht:

Frankfurt a. M., 17. Nov. Am
Sonntag und Montag wurde auf der Bahn-
ſtrecke Hanau-- Frankfurt in der Nähe der
Station Mülheim auf dem Parallelgleis des
Gleiſes, das der kaiſerliche Sonderzug in der
Nacht zum Dienstag paſſierte, je eine Patrone
gefunden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
die Patronen aus einem nahen Steinbruch
entwendete Dynamitpatronen ſind. Sie waren
verwittert, an den Schienen befeſtigt und
mit Zünder und Zündſchnur verſehen. Man
glaubt in behördlichen Kreiſen daß es ſich
nur um einen groben Unfug handelt
oder vielleicht um die Tat eines Geiſtes-
geſtörten, zumal da ſchon vor einigen Tagen
der Bahnbehörde anonym eine „Weißſagung“
zugegangen war, am 16. November werde
auf jener Strecke ein Unglück paſſieren. Ob-
gleich man der Sache keine ernſtliche Bedeutung
beimaß, wurde doch die Strecke ſorgſam ab-
geſucht. Uebrigens hätte ſelbſt dann kein
Unfall entſtehen können, wenn ein Zug über
die Patronen gefahren wäre.

Zum Tode
des Grafen v. Hülſen-Häſeler.

Das preußiſche Armeeverordnungsblatt ver
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinettsorder, in
welcher es heißt: „Jch bedauere aufs tiefſte
den Heimgang dieſes mir perſönlich nahe-
ſtehenden hervorragenden Generals, der dank
ſeiner vornehmen Charaktereigenſchaften und
geiſtigen Ueberlegenheit in Krieg und Frieden
in den verſchiedenſten Vertrauensſtellungen,

dem Kaiſer und dem

beſonders als Chef meines Miſſtärkabinetts,
mir, der Armee und dem Vaterlande lange
Jahre unſchätzbare Dienſte leiſtete. Jch er
fülle die Pflicht aufrichtiger Dankbarkeit, in
dem ich, um das Andenken des Dahingeſchie-
denen zu ehren, beſtimme: 1. Sämmtliche
Offiziere meines Hauptquartiers und Milttär-
kabinetts legen auf acht Tage, diejenigen des
Garde Füſilſer Regiments auf drei Tage
Trauer an; 2. an den Beiſetzungsfeierlich-
keiten nehmen teil: meine Generaladjutanten,
die Generale à la suite und die Flügelad-
jutanten, ſoweit ſie in Berlin und Potsdam
anweſend ſind, die Offiziere des Militär
rabinetts und das Offizierkorps des Garde-
Füſilier-Regiments.“

Hannover, 18. Nov. Der Kaiſer er
nannte telegraphiſch den Kommandeur der
19. Diviſion Generalleutnant Freiherrn von
Lyncker zum Chef des Militärkabinetts.
Der neue Chef des Militärkabinetts iſt im
Oktober 1854 in Oſtpreußen geboren und im
April 1872 aus dem Kadettenkorps als
Leutnant in das Jnfanterieregiment 41 in
Königsberg eingeſtellt wo den.

Die allgemeine Beſoldungsordnung.
Hinſichtlich der ordentlichen Lehrer bei den

Seminaren und Anſtaltsvorſtehern und erſten
Lehrern bei den Präparandenanſtalten wurde
beſchloſſen, daß ſie ihr Höchſtgehalt von 4800
Mark ſchon nach 21 anſtatt nach 27 Jahren
erreichen ſollen. Der Regierungsvertreter
erklärte, dieſe Maßnahme erforderte 145 000
Mark mehr. Es könne erwogen werden, ob man
die Aufrückungsfriſt auf 24 Jahre verkürzen
könne. Aufbeſſerungen wurden ferner be-
ſchloſſen für die in Klaſſe 24 b (2700--4800
Mark in 18 Jahren erreichbar) befinduchen
Landmeſſer für das oſtfrieſiſche Moorweſen, die
Kataſterkontrolleure, Oberzollkontrolleure und
Sekretäre bei der Verwaltung der direkten

teuern, Grubenmarkſcheider, Landmeſſer in
Stellen techniſcher Eiſenbahnſekretäre, Ver
meſſungsbeamte bei der Anſiedlungskom-
miſſion, Landmeſſer bei der Bauverwaltung
und bei den Generalkommiſſionen. Dieſe
Beamte ſollen von 2700 auf 5100 nach
21 Jahren (nicht nach 18 Jahren) auf 4800
Mark aufrücken, ebenſo die Amtsanwälte.
Hinſichtlich der Polizeitnſpektoren aber wurde
die Feſtſetzung des Gehalts von 2700--5100
Mark, erreichbar nach 12 Jahren, abgelehnt.

Bei Klaſſe 35 (3000--4800 Mark) war
eine Steigerung des Höchſtgehaltes nach aber-
mals drei Jahren um weitere 300 Mark be-
antragt. Hierbei entſpann ſich eine Debatte,
in der die Regierung darauf aufmerkſam

machte, daß ſich die Konſequenzen aller ſolcher
Beſchlüſſe in dem komplizierten Organismus
nicht immer überſehen ließen, wahrſcheinlich
würde eine Anzahl der angenommenen An-
träge ſich mit Rückſtcht auf die erforderliche
Deckung der daraus entſtehenden Mehraus-
gaben als unannehmbar herausſtellen. Aus
der Konrmiſſion betonte man, daß die erſte
Leſung eine eingehende Kritik der Vorlage
geſtatten müſſe. Für etwa notwendige Be-
richtigungen ſei die zweite Leſung da. Der
Antrag wurde darauf zurückgezogen und die
Klaſſe 25 unverändert genehmigt. Die
nächſte Sitzung iſt auf Donnerstag, den
19. November, anberaumt.

Die Balkan-Wirren.
Wien, 17. Novbr. Alle Abendblätter

beſprechen ausführlich die defenſiven Maß-
nahmen Oeſterreich-Ungarns gegen Serbien.
Jm Bereiche des 15. Korps (Serajevo) be-
finden ſich zurzeit 36 Bataillone, das
Bataillon zu vier Kompagnien. Jede Kom
pagnie beſteht aus vier Offizieren und 93
Mann. Die Grazer Tagespoſt meldet heute,
daß in den letzten Tagen aus Galizien noch
zehn Baraillone nach Banjaluka abgegangen
ſind, die den im Bereiche des 15. Armeekorps
ſtehenden Truppen zuzuzählen ſind. Offiziös
wird angekündigt, daß zu den Kompagnien
nur unverheiratete Reſerviſten einbrrufen
werden. Die Einberufung wird ihnen als
Waffenübung angerechnet. Ernährer von
Familien werden nicht einberufen. Fürs erſte
wurde die Zurückbehaltung eines Teils der
Anfang Oktober zur achtwöchigen Ausbildung
herangezogenen Erſatzreſerviſten verfügt. Die
Mitglieder der aus Freiwilligen zuſammen-
geſetzten Streifkorps ſchreiben an ihre An-
hörigen, daß ſie wiederholt Reibungen mit
feindlichen Streifkorps gehabt haben. Bisher
ſeien ſie ſtets aus dem Hinterhalt angegriffen
worden.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer gewährte geſtern im

Neuen Palais bet Potsdam dem Fürſten
von Bülow eine Audtienz und beſuchte heute
den Gottesdienſt.

China.
Peking, 17. Novbr. Ein heute veröffent-

lichtes Edikt des Kaiſers Puyi ver-
kündet die Uebernahme der Regierung durch
den neuen Herrſcher und drückt deſſen große
Trauer über den Tod des Kaiſers und der
Kaiſerinwitwe aus. Der Erlaß wendet ſich
dann an das Beamtentum, dem befohlen
wird, dem neuen Kaiſer im Sinne des ver
ſtorbenen bei der Regierung zu helfen. Ferner
werden drei Trauerjahre angeordnet. Ein
zweites Edikt verbietet den auswärtigen Be
amten, jetzt nach Peking zu kommen. Sie
ſollen auf ihrem Poſten bleiben. Es befiehlt
ferner, für die verſtorbene Kaiſerinwitwe
hundert Tage Trauerkleidurg anzulegen und
27 Monate Trauer zu halten. Der Kaiſer
verſpricht, ſein ganzes Jntercſſe dem Wohl
ergehen des Staates zu widmen, und beſtimmt
ferner ſechs Prinzen und hohe Würdenträger
zur Ausführung der Begräbnisfeierlichkeiten.
Fünftauſend moderne Truppen ſind in
Peking eingetroffen, weitere werden erwartet.
Die chineſiſche Preſſe darf über den Tod des
Kaiſers nur die offiziellen Dokumente, keines-
falls die hier umlaufenden Gerüchte ver-
öffentlichen. Hochzeiten, Theatervorſtellungen
und Feſteſſen ſind für hundert Tage verboten.
Peking iſt ruhtg. Die Kaiſerinwitwe wird
in Tungling, den weſtlichen Kaiſergräbern,
begraben werden Prinz Pulun und Miniſter
Chen Pi ſind beauftragt, einen Begräbnis-
platz ſür Kwanghſü auszuſuchen. Kwanghſü's
Witwe iſt nicht tot, ihr Befinden hat ſich
wieder gebeſſert. Sie hat den kleinen Kaiſer
Puyi adoptiert. Der Reformer Kang Yuwei
iſt in Schanghai aufgetaucht. Unruhen im
Süden gelten nicht als ausgeſchloſſen.

Cokales.
Merſeburg, 19. November.

Hilfe für die Bergleute von Hamm.
Es wird öffentlich bekannt gegeben: Der
Kronprinz und die Frau Kronprin-
zeſſin haben ſich entſchloſſen, zum Beſten
der Hinterbliebenen der auf der Zeche Radbod
Verunglückten eine Sammlung zu veranſtal-
ten und bitten jeden, der bereit iſt, durch
Stiftung einer Geldſumme die große Nol
lindern zu helfen, ſich an dieſer Sammlung
zu beteiligen; der Grundfonds iſt von den
kronprinzlichen Herrſchaften bereits gebildet
worden. Weiter eingehende Beiträge werden
mit der Aufſchrift: „Sammlung des Kron-
prinzenpaares für die Hinterbliebenen der auf
der Zeche Radbod Verunglückten“ Potsdam,
Marmor-Palais, erbeten. Jm Anſchluß
hieran nehmen wir von heute ab auf die
Dauer von drei Wochen Beiträge entgegen.
Ueber jeden Beitrag wird im „Kreisblatt“
quittiert, und der Geſamtbetrag dann nach
oben angegebenem Zeitraum nach Potsdain
abgeführt werden. Die Expedition des
„Kreieblatts.“ Es gingen ein: Ungenannt
4 M. Heine, Buchdruckereibeſitzer 10 Mk.

Verliehen. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, dem
Regierungs und Baurat, Geheimen Baurat
Beisner hier elbſt aus Anlaß der Ein-
weihung der von ihm erbauten Kirche in
Klein Wittenberg die Königliche Krone zum
Roten Adlerorden dritter Klaſſe mit der
Schleife zu verleihen.

Vortrag zum Beſten des Bismarck-
Denkmalfonds. Vorgeſtern abend hielt in
der Aula des Gymnaſiums Herr Oberlehrer
Dr. Taube einen Vortrag über das Thema:
Bismarck und der deutſche Einheitsgedanke.
Der Herr Vortragende ging davon aus, daß
der Einheitsgedanke zurückzuführen ſei auf
den Freiherrn v. Stein, deſſen Jdeen ſich
allerdings in der Praxis nicht würden haben
verwirklichen laſſen. Sodann habe der Ein-
heitsgedanke warme Vertreter gefunden in
Ernſt Moritz Arndt, Fichte, Schleiermacher
uſw. Nach den Frelheitskriegen entſtand der
deutſche Bund, eine ſelten häßliche Mißge-
ſtaltung, es kamen die Tage des Frankfurter
Parlaments und des Stuttgarter Rumpf-
Parlaments, das Anbieten der deutſchen
Kaiſerkrone an Friedrich Wilhelm IV., der ſie
ausſchlug, die Tage der Bismarck'ſchen Tätig-
keit als preußiſcher Geſandter in Frankfurt
(1851--1858), d. i. die Zeit, in welcher
Bismarck erkannte, daß der deutſche Bund
ſich völlig überlebt habe und eine durchgreifende
Aenderung nur eintreten könne, wenn
Oeſterreich aus dem Bunde hinausgedrängt
würde, und zwar mit Waffengewalt. König
Friedrich Wilhelm IV. war dieſer Politik ab
hold, als aber der Prinzregent, ſpätere König
und Kaiſer Wilhelm zur Regierung kam,
ging Bismarck entſchloſſener vor, führte ge

meinſchaftt ch mit Deſterreſch den Krieg von
1864 gegen Dänemark, die Elbherzogtümer
Schleswig und Holſtein wurden erobert, und
aus den Zwiſtigkeiten heraus, die ſich aus
der gemeinſchaftlichen Verwaltung ergaben,
entwickelte ſich die Spannung, die ihre Löſung
in dem Kriege von 1866 fand, den Preußen
gegen Oeſterreich, Sachſen, Baiern, Hannover
und andere Kleinſtaaten zu führen hatte.
Das Reſultat war die Annexion von Han
nover, Kurheſſen, SchleswigHolſtein, Naſſau
und der freien Reichsſtadt Frankfurt, ſowie
die Gründung des Norddeutſchen Bundes und
der Abſchluß der Militär Konventionen
Preußens mit den mittleren und kleinen
Staaten Norddeutſchlands. Es folgte der
ſiegreiche Keteg 1870 und 1871 und hiermit
im Zuſammenhang die Proklamierung König
Wilhelms in Verſailles zum deutſchen Kaiſer.
König Wilhelm ſelbſt war gegen die Jn-
ſtitution des Kaiſertums und gegen ein
deutſches Reich, gab jedoch nach heftigen
Auseinanderſetzungen mit Bismarck und dem
damaligen Kronprinzen von Preußen
ſchließlich nach. Bismarck hat, das war der
Grundgedanke des Vortrags, die deutſche Ein
heit, welche im deutſchen Volk ſeit den Frel-
heitskriegen unabläſſig und heiß begehrt
wurde, in die Tat umgeſetzt.

Lutherfeſtſpiele. Der in Merſeburg in
beſter Erinnerung ſtehende Herr Ober Regtiſſeur
Frey führt z. Z. Lutherfeſtſpiele in Wittenberg
auf und hatte die Genugtu ung, die 500. Auf-
ffführung dieſes Werkes überhaupt ſich dort
abſpielen zu ſehen. Hoffentlich dürfenwir
ihn bald wieder einmal in Merſeburg begrüßen.

Zur Jnſeraten-Stener.
Merſeburg, 19. Nov.

Der Reichstag bekommt am heutigen Tage
die Steuervorlagen zur Beratung, unter
denen ſich auch der Entwurf einer Beſteuerung
der Zeitungs Jnſerate, der Plakate an den
Anſchlagſäulen u. ſ. w. befindet. Was die
Beſteuerung dieſer Plakate anbetrifft, ſo wird
ſich Widerſpruch dagegen wohl ſchwerlich er
heben, anders liegt aber die Sache für die
Zeitungs-Jnſerate.

Man muß, ganz allgemein geſprochen,
unterſcheiden zwiſchen großen politiſchen
Zeitungen und Provinz-, Lokal und General
anzeiger Preſſe. Die großen politiſchen
Zeitungen, die eine beſtimmte Richtung ver-
folgen, ſind meiſt finanztiell ſicher geſtellt,
werfen ſogar teilweiſe einen bedeutenden
Reingewinn ab, ebenſo giebt es eine Reihe
von Provinzzeitungen, die eine gute Rente
abwerfen. Finanziell am beſten ſteht ſich die
ſ. g. „unparteitſche“, d. i. die General Anzeiger-
Preſſe, auch Zeitungs Fabriken genannt.

Einen harten Kampf ums Daſein führt
ein großer Teil der Lokal-Preſſe, viele dieſer
Blätter haben eine Auflage von weniger als
tauſend und ihr Jnſeratenteil iſt ſchwach be
ſtellt. Vom Abonnement vermag kein Zeitungs-
vezleger zu leben, es giebt eine große Reihe
von Zeitungen, welche die Herſtellungskoſten
durch die eingehenden Abonnements Erträge
bei weitem nicht decken, der Verleger iſt alſo
beg'iglich des Reingewinns auf die Jnſeraten-
Erträgniſſe angewieſen

Nun ſieht der Steuer-Geſetz- Entwurf zwar
eine Staffelung vor für Blätter mit Auf-
lagen bis zu 5000, dann weiter bis ſchließ-
lich mit ei er Auflage von über 100 000
das werden in Deutſchland wohlkaum ein halbes
Dutzend ſein in der Praxis wird aber das Ge
ſetz, falls es in der vorliegenden Form zur
Annahme gelangt, darauf hinaus kommen,
daß die großen, ſowie die eingebürgerten Provinz-
zeitungen und die General. Anzeiger- Preſſe die
Steuer einfach auf die Jnſerenten abwälzen.

Dor Verleger eines Lokalblattes kann dies
nicht, oder nur in ſeltenen Fällen, weil die
Jnſerente ihm keinen höheren Preis zahlen,
zum Teil auch nicht zahlen können; die
Steuer bliebe alſo an dem kleinen Verleger
hängen, der ohnehin ſchon durch die vor zwei
Jahren eingetretene Lohn- und Materialien
Erhöhung ſchlechter geſtellt worden iſt, als
früher. Viele dieſer kleinen Verleger, ſofern
ſie nicht eine gut gehende Akzidenz Druckerei
als Rückhalt haben, ſehen deshalb voraus,
daß ſie für den Fall der neuen Steuer ihr
Blatt über kurz oder lang eingehen laſſen
müſſen, und das wäre bedenklich nach zwei
Seiten hin.

Zunächſt wäre es bedauerlich, daß ſo und
ſo viele Angehörige des Mittelſtandes ge
ſchäftlich ſchwer geſchädigt würden, den man
ja doch bei jeder Gelegenheit des wärmſten
Wohlwollens verſichert. Die kleineren Ver
leger würden alſo nicht nur geſchädigt zu
Gunſten der meiſt mit Großkapital arbei-
tenden General-Anzeiger-Preſſe, ſondern
auch zu Gunſten der ſozialdemokratiſchen.



t zu
rbei
dern
en

Nummer 273. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 20. November.
Gehen die kleineren Blätter ein, welche faſt
überall eine vaterländiſche Richtung vertreten,
ſo wird Platz frei für die ſozialdemokratiſche
Preſſe. Die ſozialdemokratiſche Partei iſt
opfe freudig, das iſt bekannt, und wenn es
ihr leicht gemacht wird, da weiter zu bauen,
wo bisher vaterländiſch geſinnte Blätter
bauten, ſo wird ſie ſich die gute Gelegenheit
dazu wohl nicht entgehen laſſen. Die General-
Anzetiger-Preſſe iſt auf Grund ihres Prinzips
der Prinzipienloſigkeit aber gar nicht imſtande
die Lücke auszufüllen und in Wahl und po-
litiſchen Kämpfe dem ſozialdemokratiſchen
An ſturm zu begegnen.

Falls man den Jnſeratenſteuerentwurf, der
indtrekt auch die übrige Geſchäftswelt be-
laſtet, nicht ganz fallen laſſen will, würde es
ſich empfehlen, die Blätter von weniger als
2000 Auflage überhaupt völlg ſteuerfrei zu
laſſen und dann von 1000 zu 1000 zu ſtaffeln.
Bei Auflagen von 10000 das werden
nicht allzu viel Blätier ſein! könnte dann
eine geometriſche P ogreſſion einſetz n, und
bei Auflagen über 100000 könnte der Steuer-
ſatz erheblich höher bemeſſen werden, als
10 wenigſtens für die großen Geſchäfts
Anzeigen (halbe und ganze Seiten), denn
wer beim Lokal. Anzeiger“ für eine ganze
Seite tauſend Mark bezahlt, kann auch für
die Steuer noch 200 Mark extra bezahlen.

Wird der Entwurf ſo angenommen, wie
ihn das Reichsſchatz- Amt vorlegt, ſo bedeutet
das für viele kleine Blätter die Totengräber-
Glocke.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 16. Nov. Das L. T.

ſchreivbt: Schon wieder iſt ein in der
Provinzial Jrrenanſtalt Nietleben bei
Halle untergebrachter geiſteskranker Verbrecher,
der 42 Jahre alte Barbier Ernſt Kupper,
entwichen. Es wird eifrigſt nach ihm ge-
forſcht. Um die überhandnehmenden Enr-
weichungen Geiſteskranker (Verbrecher) in der
Folgezeit zu verhindern, ſoll ein ſicheres Haus
errichtet werden, in dem gemeingefährl ſche
Jnternierte untergebracht werden.

Halle, 17. Noobr. Seit geraumer Zeit
wird der 17 jährige Gymnaſiaſt Holm
Schubert, der ſich heimlich aus der elter-
lichen Wohnung entfernt hat, vermißt.
Schubert hat ſich vermutlich, wie ſchon früher,
nach Sachſen gewende am 22. September iſt
er in Leipzig geſehen worden. Auf ſeine
Wiederbringung haben ſeine Eltern eine Be
lohnung von 300 M. ausgeſetzt. Geſtern
abend hat der jugendliche Poſtaſſiſtent Kar-
baum, der erſt dieſer Tage ſeine Püfung
beſtanden hatte, ſeine Geliebte, das 17 Jahre
alte Dienſtmädchen Hedwig Mutzka und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Kacbaum wohnte in
dem „Hotel du Nord“, ws die Mutzka in
Stellung war. Das Mädchen hatte einen
Brief an den Karbaum gerichtet, worin ſie
dieſen inſtändigſt bittet, ſie zu töten.

Tambach, 17. Nov. Vergangene Nacht
iſt in den Bahnhof eingebrochen worden. Die
Diebe haben den Kaſſenſchrank geſprengt und
daraus 1415 Markt bares Geld entwendet.
Der Täterſchaft verdächtig ſind zwei Perſonen,
von Statur ſoll die eine klein und die andere
etwas größer ſein. Heute früh wurden ſofort
nach Wahrnehmung d s Diebſtahls die Gen-
darmerie- und Polizeibehörden aller umliegen-
den Ortſchaften telephontſch benachrichttat.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Nov. Ueber das Attentat des

Kaufmanns Groſſer im Reichgerichtsgebäude zu
Leipzig berichtet der „Berl. LokAnz.“ u. a.: Die
alte Erfahrung, daß das Vermögen der Eltern den
Kindern nicht immer zum Segen gereicht, hat ſich
auch in dieſem Falle bewahrheitet. Der Täter, Sohn
des Kommerzienrats Groſſer in Berlin, war ſchon
von Jugend auf der Schrecken der Familie. Er ge-
riet auf Abwege, machte trotz der erheblichen Be-
träge, die ihm der Vater zur Verfügung ſtellte,
Schulden und benahm ſich überdies gegen dieſen
t unehrerbietig. Schließlich zahlte ihm der

ater eine Summe von 60,000 M. aus, wogegen
Oswald Groſſer einen förmlichen, rechts kräftigen
Erbverzicht unterſchrieb, in dem er ſich
aller Rechte auf eine Erbſchaft aus dem väterlichen
Vermögen begab. Dieſer Erbverzicht wurde die

Quelle aller ſpäteren Verwicklungen. Der Enterbte
trat ſpäter den Geſchwiſtern, die von der großen
Erbſchaft proſitiert hatten, mit Drohungen entgegen,
ſtellte Skandale, Veröffentlichungen in Ausſicht und
erreichte es ſchließlich, daß man ihm des lieben
Friedens wegen Unterſtützungen zahlte. Als er
die Schraube immer feſter anzog, beſchloſſen die
Angehörigen, der weiteren Entwicklung der Dinge
mit Ruhe entgegenzuſehen und ihm überhaupt nichts
mehr zu geben. Nunmehr beſchritt er den Weg der
Klage. Er klagte einen Teil der vermeintlichen An-
ſprüche in Höhe von 178,000 M. gegen die amilie
ein, verlor jedoch den beim Landgericht Berlin III
angeſtrengten Prozeß in allen Jnſtanzen. Seine
letzte Hoffnung war das Reichsgericht, wo er als
Reviſionskläger auftrat. Es wird nun die Frage
von Belang ſein, ob Groſſer zurechnungs-
fähig iſt? Von der Familie wird er als ein
exzentriſcher Projektenmacher geſchildert. Sein zer
fahrenes Weſen und ſeine Skandalſucht legten ſchon
lange die Vermutung nahe, daß er nicht recht vei
Sinnen ſei. Auf eine ſo ſchreckliche Betätigung der
Geiſtesverwirrung war freilich niemand gefaßt. Er
iſt ſeit zwölf Jahren verheiratet; die Ehe iſt
kinde los.

Dresden, 17. Nov. Die Dresdner Bank er-
hielt geſtern abend telephoniſch die Weiſung, eine
Summe von 75,000 M. bei der Hofhaltung des
Prinzen Johann Georg, des Bruders des Königs,
in der Zinzendorfſtraße abzuliefern. Als heute der
Kaſſenbote in Begleitung mehrerer Bankbeamten im
Palais eintraf, war dorthin telephoniſch die angeb-
liche Order gelangt, das Geld nach der Wohnung
eines Hofbeamten in der nahegelegenen Pirnaiſchen
Straße zu bringen. Die Bankangeſtellten fragten
nunmehr bei der Bank an und erhielten die Ant
wort, daß dort von einer ſolchen Weiſung nichts be
kannt ſei. Hierauf wurden die 75,000 M. zur Bank
zurückgebracht. Heute abend wurde ein Polizei-
kommiſſar von einem in der Umgebung Dresdens
belegenen Reſtaurant aus telephoniſch angerufen.
Das Geſpräch wurde zwar ſofort wieder unter
brochen, hatte aber in dem Beamten einen gewiſſen
Verdacht hervorgerufen. Der Komm ſſar fuhr mit
einem Kriminalſchutzmann nach dem Reſtaurant und
verhaftete dort die Perſon, die das Geſpräch mit
ihm gehabt hatte und offenbar um den Schwindel
wußte. Der Verhafiete leugnet indeſſen jede Schuld
und weigert ſich auch, ſeinen Namen zu nennen.

Elberfeld, 15. Nov. Von der Straßenbahn
überfahren und getötet wurde am Sonnabend abend
der 56 Jahre alte Kaufmann Adolf Hermes. Er
ſprang an einer Halteſtelle von einem noch in Be-
wegung beſindlichen Wagen ab, kam zu Fall und
geriet unter die Räder des Anhängewagens. Dabei
wurden ihm beide Beine vollſtändig abgefahren.
Infolge des großen Blutverluſtes ſtarb er alsbald.

Hamburg, 15. Nov. Der Förſſer Gittel des
Fabrikbeſitzers Robert auf Papendick bei Sieſtorf
wurde am Freitag durch Schrotſchüſſe am Kopf
ſchwer verletzt und beſinnungslos daliegend, in
ſeinem Revier aufgefunden bei ihm hielten ſeine
Hunde Wache. Er wurde ſofort ins Krankenhaus
nach Hamburg gebracht, wo er, ohne die Beſinnüng
wiedererlangt zu haben, geſtorben iſt. Da beide
Läufe ſeines Gewehrs geladen waren, als man ihn
auffand, iſt ein Unglücksfall ausgeſchloſſen es wird
angenommen, daß er unverſehens von Wilderern
überfallen und niedergeſchoſſen worden iſt.

Plauen, 17. Novbr. Jn der Spitzenweberei
Kant explodierte in vergangener Nacht der Be-
triebsmotor, wodurch großer Schaden angerichtet
wurde Ein Feuermann wurde ſofort getötet. Sein
Leichnam war zu einer unkenntlichen Maſſe ver-
brannt. Ein anderer Maſchiniſt wurde ſchwer ver-
letzt. Durch den ungeheuren Luftdruck barſt das
Mauerwerk des Maſchinenhauſes. Jn dem Weberei-
gebäude ſind über 70 Fenſter zertrümmert worden.

Automobil- Chronik.
Kafſſel, 17. Novbr. Jn der vergangenen Nacht

verunglückte bei Hertingshauſen ein Automobil, das
dem Dr. Nicolai aus Genſungen gehört. Von den
Jnſaſſen wurde ein Fräulein Hax aus Frankfurt
a. M. getötet, die übrigen, zwei Herren und eine
Dame, wurden ſchwer verletzt.

Die Brauer gegen die Bierſtener.
Jm Zirkus Buſch in Berlin fand dieſer

Tage eine von 7000 Jntereſſenten aus ganz
Deutſchland beſuchte Verſammlung ſtatt,
welche eine Reſolution faßte, in der es u. g.
heißt

„Mehr als 7000 im Zirkus Buſch in
Berlin verſammelte Vertreter des geſamten
deutſchen Brauerei- und Gaſtwirtsgewerbes
der Norddeurſchen Brauſteuergemeinſchaft er-
heben eindringlichſten Proteſt dagegen, daß
die Brauſte er, die erſt vor zwei Jahren er-
höht iſt, jetzt aufs neue erhöht werden ſoll.
Sämtliche an der Herſtellung und an dem
Vertriebe von Bier beteiligten Gewerbe ſind
der Ueberzeugung, daß weder das Norddeutſche
Braugewerbe noch das Gaſtwirtsgewerbe eine
neue Mehrbelaſtung zu tragen vermögen, um
ſo weniger als die letzte Brauſteuererhöhung
nicht auf den Konſum abgewälzt werden
konnte. Auch in dem vorliegenden Brauſt ner-

Geſetzentwurf, deren Ertrag die Regierung
auf die Verbraucher abgewälzt wiſſen will,
wird ein gangbarer Weg für eine Abwäl
zung der Steuer nicht nachgewieſen, im
Gegenteil muß die Behauptung der Regierung,
der vorgelegte Entwurf biete die Möglichkeit
einer angemeſſenen Abwälzung der Steuer,
als durchaus irrig bezeichnet werden. Aber
ſelbſt im Falle der Möglichkeit einer Ab-
wälzung würde ein gewaltiger Rückgang des
jetzt ſchon ſtark verminderten Konſums und
damit eine Verringerung des beabſichtigten
Steuerzolles um 30--40 v. H. die Folge
ſein. Auf jeden Fall würden unter der Laſt
einer neuen Steuererhöhung Tauſende von
Brauereien und Gaſtwirtſchaften zugrunde
gehen.“

Luftſchiffahrt.
Paris, 17. Nov. Der abermalige Unfall des

Militärluftſchiffs „Ville de Paris“ bei ſeiner geſtrigen
Aus ahrt erzeugte bei der Bevölkerung Verduns
zuerſt eine förmliche Panik, da man den Lenkballon
bereits für verloren hielt. Als er über der Kathe-
drale ſchwebte, bemerkte man, daß ſich eine leichte
Rauchwolke aus der Gondel erhob und das Fahr-
zeug zu ſinken begann. Bei Thiersville erfolgte
dann, wie gemeldet, ſeine Landung. Die Urſache
der Panne war das Verſagen des Motors. Bei
der Landung zerbrachen bei dem heftigen Aufſtoßen
die Gondel und die Verbindungsachſe. Jm Dunkel
der Nacht wurde mit Hilfe der Nacht eines ganzen
Bataillons Genietruppen der Rücktransport des
Luftſchiffes über die Felder nach der Schutzhalle
ohne Zwiſchenfall ausgeführt.

Kleines Feuilleton.
Flüchtiger Einjähriger. Aus

München wird berichtet, daß der einjährig-
Freiwillige Dr. jur. Hil ler, ein Neffe des
Reichstags- Abgeordneten Singer, ſich von
ſeinem Truppenteil entfernt hat; der Flüchtige
war noch nicht vereidet.

Gefälſchte Bilder. Eine Enthüllung
bringt der Bl. Lok.-Anz. Das in Berlin
ſoeben für 200 000 M. verſteigerte Bild
„Philippus tauft“ ſoll kein echter Rembrandt
ſein, ſondern eine Kopie nach einer Radierung
von Vliets. Ebenſo ſoll die angebliche
Raffaelſche Madonna, die 255 000 M. brachte,
nur das Bild eines Schülers und 10 000 M.
wert ſein.

Die Schönheitskur. Man ſchreibt uns
aus London, 16 November: Man muß leiden,
um ſchön zu ſein, ſagt das franzöſiſche Sprich-
wort. Eine bekannte „Schönheitsärztin“,
Mme. Anguſte, in Old Bondſtreet, beſtreitet
das und verſpricht in hundert Annoncen, ab-
ſolut ſchmerzlos ſchön zu machen. Eine
Mes. Heath, die Frau des bekannteſten Lon
doner Hutmachers, ſah eine dieſer Annoncen
und ſagte ſich: das iſt mein Fall. Sie ging
zu Mme. Auguſte und fragte ſie, ob ſie ihr
drei Pockennarben auf der Seite der Naſe
entfernen könnte. Nichts einfacher als das,
ſagte Mine. Auguſte. Mes. Heath zahlite
645 Mark und Mme. Auguſte begann ihre
Operationen. Die Naſe ſchwoll an. ſte wurde
ſchwarz, ſie wurde blau, ſie ſchmerzte ſchreck-
lich. Mme. Auguſte ſagte jedesmal, die Sache
wird ſich bald machen; die Sache, d. h. die
Naſe machte ſich aber nicht. Schließlich
miſchte ſich der brutale Gemahl ein und
geſtern ſtand der weibliche „BeautyDoctor“
vor dem Gericht. Sein Urteil lautete: die
Sache iſt Schwindel: 10000 Mark Ent-
ſchädigung für die geſchundene Naſe! Unter
allen „Beauty Doctors“ herrſcht große Auf-
regung.

Der Kölner Bauer. Dieſer Tage
ging durch die Kölner Zeitungen die Nach-
richt, daß ein Dienſtmädchen ſich eine Schnitt-
wunde am Finger zugezogen habe. Das
Mädchen habe kein Gewicht darauf gelegt und
ſo ſei Blutvergiftung entſtanden, woran das
Mädchen verſtorben ſei. Kürzlich wurde ein
bekannter Arzt dringend zu e nem Patienten
in einem ländlichen Vorort gerufen. Der
Arzt fand den Patienten an einem Tiſch
ſitz nd vor, und auf dem Daumen, der eine
Schnittwunde aufwies, lag ein ſchwerer Ge-
wichtſtein. Auf die verwunderte Frage des
Arztes, was er da mache, antwortete der

Bauersmann: Ech ben vuerſichtig, Herr
Doktor ich wöll keen Blotsvergeftung. Ehr
möht dat doch weſſe! Et hätt doch in der
Zeitung geſtande, dat 'n Deenſtmädche, dat
ſich in der Finger geſchnedden hat, en Blots
vergeftung krägen hät, weil et kei Geweech
drop geläht hat. Ech hann et grüßte Ge-
weech drop geläht, vat mer em Huus gehot
hann.

Selbſtmord vor den Augen ſeiner
Braut. Jn Köln hat ſich der Arbeiter
Balmert vor den Augen ſeiner Braut nach
einem kurzen Wortwechſel auf furchtbare Art
getötet. Er warf ſich vor einen Wagen der
elektriſchen Bahn und wurde mitten durch-
geſchnitten. Er war ſofort tot.

Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete
ſich am 17. cr. früh um 6 Uhr 55 Min. auf
der Stadtbahn am Südgleis des Bahnhofes
Jannowitzbrücke in Berlin. Der von Char-
lottenburg nach Lichtenberg fahrende Zug 1521
ſtieß mit dem vor ihm haltenden Zug 2721,
der vom Alexanderplatz nach Niederſchöneweide
unterwegs war, zuſammen. Nur der Geiſtes-
gegenwart des Lokomotivführers des letzten
Zuges, der mit aller Kraft die Luftdruckbremſe
anzog, iſt es zu danken, daß der Zuſammen-
ſtoß, der die ſchwerſten Folgen hätte haben
können, abgeſchwächt wurde.

Mordanſchlag auf einen Cöpenicker
Polizeibeamten. Auf dem Wochenmarkt in
Cöpenick unternahm am 17. er. der Schlächter
Friedrich Nonn aus Schönheidebei Friedrichs-
hagen einen Mordverſuch gegen den Polizei
fergeanten Krakow und verletzte ihn ſchwer.

Von einer Kraftdroſchke überfahren
und getötet wurde in Berlin der 26 Jahre
alte Diplomingenieur Wilhelm Wehle,
der am Koppenplatz bei ſeinen Eltern
wohnte. Wehle hatte Bekannte aus Waid-
mannsluſt nach dem Stettiner Bahnhof ge-
bracht. Als er auf dem Heimwege an der
Ecke der Chauſſee- und Jnvalidenſtraße einem
Stroßenbahnwagen auswech, geriet er unter
eine Kraftdroſchke.

Vier Kinder in den Flammen um
gekommen. Das Rittergut Langhelwig-
dorf bei Jauer (Reg.-Bez. Liegnitz) iſt ab-
gebrannt. Vier Kinder eines Arbeiters ſind
hierbei verbrannt und zwei Frauen ſchwer
verletzt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London. 17. Nov. Der „Central News“

wird aus New York gemeldet, es werde
beſtätigt, daß der Herzog der Abbruzzen an
Miß Catherine Elkins telegraphiert habe,
er gebe ihr ihre Freiheit zurück.

Hamburg, 17. Novbr. Eine ſchwere
Meuterei entſtand in der letzten Nacht
im Altonger Gerichtsgefängnis. Vier Ge-
fangene, welche Geiſteskrankheit ſimulierten
und deshalb in einer Krankenzelle interniert
waren, verſuchten auszubrechen. Das hierdurch
verurſachte Geräuſch lockte die Wärter herbei,
die nach heftigem Kampfe die Meuterer
wieder überwältigten und iſolierten.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

Aſthma bekämpft.
Ein zuverläſſiges Räucherpulver.

Für dieſe ſo peinliche Krankheit war bis
jetzt kein wirklich zuverläſſiges Mittel ge-
funden und es wird von allen Aſthmatikern
mit Freuden begrüßt werden, daß ſie in
Dr. Eilswirihs Aſtmol Aſthma Pulver ein
abſolut zuverläſſiges Mittel finden, welches
nicht nur die Anfälle ſofort beſeitigt und die
ſelben verhütet, ſondern auch in vielen Fällen
dieſen Zuſtand vollſtändig beſeitigt.

Ein jeder, der an Aſthma, Kurzatmigkeit,
Emphyſem leidet, kann dieſes Mittel koſten-
los pobieren, indem die EngelApotheke in
Frankfurt a. M., Große Friedbergerſtraße,
Proben franko per Poſt verſendet, wenn ge-
naue Adreſſe an dieſe Aporheke geſandt wird

Zur gefl. Beachtung.
Der vorliegenden Nummer liegt ein Proſpekt

des Grand Hotel Berges aus Halle bei.

Friſch eingetroffen:
Wilde Kaninchen

große à Stück Mk. 1.10

empfiehlt Emil Woilff.

Lehrlingsgesuch.
Für unſere Eiſenkurzwaren, Werk

zeuge-, Baubeſchläge-,
Küchengeräte-, Ofen-, Stabeiſen- und
T TrägerHandlung, ſuche n wir zum
Antritt Oſtern 1909 einen Lehrling
mit guter Schulbildung.

Gebr. Seibicke.

Haus und

(2481

Friſche Holländer Jmperial-Auſtern,
Vierländer Gänſe, Enten, Poulets,
junge feiſte Faſanen,
Pariſer Kopf-Salat und Sellerie,
friſche Madeira Ananas,
Kieler Speck-Bücklinge u. Spr, otten,
friſchen geräucherten Aal
empfichit P. L. Zimmermann.

4 Stück 10 Pfg.

à Stück 10 Pfg.

Ochſenfleiſch
à Pfund 60 und 65 Pfg.
empfiehlt Nürnberger.

H. Schnee Machf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschätt für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Als ärztlich geprüfte

VIas s sempfiehlt ſich
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.

Gänſefett
garant. rein à Pfd. Mk. 1,30

De sHarzkäſe

(2504 friſche Landeier
empfiehlt Cmil Wolff.

Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Antwerpen, VBrüſſſel,

Lüttich, Nordſeebäder,
Oſtende, Blankenberghe,

Spaa mit der Spielhölle.

(175

holmerſtr. 9a (Rückp.)

Geld-Darlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gikt
ſchnellſtens Marcus, Berlin, Born-

Eine herrliche Reiſe.

Heute Freitag
friſche Hausſchlachte- Wurſt

empfiehlt Gustav Köppoe,
Oberburgſtr. 13.
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Wegen Trauerfeier bleibt mein Geschäft

Freitag, den 20. ds. Ms., von nachm. 25 Uhr

SescChlIloss en.
Curt SCberharadt,

in Firma
Franz Lorenz

Bedeutend herabgesetzte Preise
für sämtliche garnierten

Damen-, Mädchen- un

Kinderhüte

Marie Müller Nachf.
C O. Merker II. Sachse,

Kleine Ritterstrasse II.
tglied des Rabattsparvereins.

Es iſt von einer Konkurrenz eine Reklame-
Broſchüre gegen uns verbreitet worden, welcheauf Ausforſchung ungetreuer Angeſtellter be

ruht und aus tendenziöſen Entſtellungen und
direkten Unrichtigkeiten zuſammengeſetzt iſt.

Wir haben uns in der Oeffentlichkeit mit
dieſer Broſchüre, die ſich durch ihre Tonart
von ſelbſt richtet, nur inſoweit befaßt, als wir
deren Beſchlagnahme und unſer ſtrafgericht-
liches Vorgehen publizierten.

Die Beſchlagnahme der Broſchüre wurde
zwar vom Amtsgericht Bremen vorübergehend
aufgehoben, iſt aber vom Kgl. Amtsgericht
Berlin und nunmehr trotz Einſpruchs der
Konkurrenz, auch vom Kgl. Landgericht
Berlin, der letzten Jnſtanz, wiederholt und
endgültig ausgeſprochen worden. Die Bro-
ſchüre darf demgemäß nicht mehr verbreitet
werden.

Hiernach möge man ermeſſen, wie hin-
fällig um nicht einen ſchärferen Ausdruck
zu gebrauchen der Vorwurf iſt, daß wir
die Beſchlagnahme „durch falſche Angaben“
erwirkt hätten, ein Vorwurf, wegen deſſen wir
ebenfalls Strafantrag geſtellt haben.

Damit ſchließen wir unſerſeits die öffent-
liche Erörterung über dieſe Konkurrenz-Broſchüre.

München, Uerdingen a. Rh., Berlin,
den 16. November 1908. (2491

Kathreiners Malzkaffee Fabriken,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Breiteſtr. 14,

Verkaufsbüro
der

Beunder Kohlenwerke
Halleſcheſtr. 9,

Alleinvertretung in Briketts tür Merseburg:

Merſeburg,

Richard Reyer C Co.
Merſeburg,

h Anfang Dezember.

Telefon 69.

Teleſon 391.

NB. Unser Magazin ist Sonntags bis 2 Uhr geöffnet.

Pianinos,
I el.nur erstklassige Fabrikate

von garantiert größter
Dauerhaftigkeit

e und ſchöner, edler
Klangfülle,

mäßige Preiſe, 10jähr. GarantieRatenzahlungen nach Wunſch Gebrauchte Pianinos, gut repartert

am Lager.

Macercker Co., Ialle,
BEF nur Neue Promenade Ia

(Saole-Zeitungs Paſſage. vis-a-vis den Francke'ſchen Stiftungen.)

Dampf-

Leunaerstr, 10,

und Warmbat

Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenheissluft- und Dampfbäder, fFango- und

J Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,
hbäühneraugen- und Nageloperation, anerkannt

vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

Wegb

Flügel ung Pianinos
von Blüthner, Ibach, Steinway Sons, Feurich, Förster,

Irmier, Römhildt,grösster Auswahl am Platze,

Halle a.Baltha u S BBöll. F ernsprecher 2784.

Mand, Schiedmayer ete.,
ca. 60---70 Instrumente.

paraturen und Stimmungen.

empfiehlt in
Vermietung Re-

(2405
33/34.S. Gr. Ulrichstr.

e
e wen 4 ur ee ue 48 W cre P Se e Su

e 77
4

L.

Von heute ab ſteht ein großer

Transporte Wilstermarseh Kühe
fſehr preiswert beimir z. Verkauf.

Nürnherger.
P

Versuchen Sie in Ihrem eigenen Interesse die
Margarine- Marken

„Siegerin“ und „Hohra“
Sie finden keinen Unterschied gegen beste u.
teure Meiereibutter u. fahren billiger dabei!

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr, Act.-Ges. Altona-Bahrenfeld.

Mein
Etabliſſement
iſt bekannt als
beſte Bezugs

quelle in allen

Toilette
Artikeln
Seifen Hautcremes, Puder deutſche und aus

ländiſche pezialitäten.

W Zahnbürsten
in unübertroffener Auswahl.

Friſierkämme, Bürſten, Spiegel,
Schwämme.

Richard Kupper
Markt 17., (2460

Central-Drogerie u. Parfümerie.

Empfehle mich (2485
als Plätterin

in und außer dem Hauſe, ebenſo
im Kochen und Servieren.

Ida Seibicke,
Unteraltenburg 46, 2 Tr.

Zur ſfaterſccghng ver Hinter-

bliebenen der in Hamm
verunglückten Bergleute.

Rezitation
am Mittwoch, den 25. November,

abends 8 Uhr,
im Saale von Rülke's Hotel
Enoch Arden v. Tennyson.

Numerierte Karten zu 1 Mark,
unnumerierte 50 Pfg. in der Buch-
handlung von Fr. Spollberg.

Paſtor Delius.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Em pſpſehle ſriſchauf Eis:

Schellſiſch,n foei Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

briefhogen e

s Und Couverte
mit

Monogrammprägungen

ſind ein hochwillkommenes Weih-
nachtsgeſchenk; ich bringe dieſes
zur Erinnerung und halte mich
zu deren Lieferung beſtens em
pfohlen. Reichhaltiges Muſter-
buch liegt in meinem Geſchäfte

aus. (2496L. Daumann,
Vurgſtraße 4.

Da wegen zuſtarker Beſchäfti
gung von Mitte Dezember ab
auf prompte Lieferung uicht zu
rechnen iſt, bitte ich möglichſt
ſchon jetzt um gefl. Aufträge.

Generalverſammlung
d. Ortskrankenkaſſed. Zimmerer

zu Merſeburg.
Sonnabend, den 28. November,

abends 8 Uhr in Sachſes Reſtau-
ration.

Tagesordnung:
I. Punkt Wahl der Reviſoren, für

das Jahr 1908.
2. Punkt, Verſchiedenes. (2495

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorstand

(2346

Friſch lugetvoſſen:

HIasen,auch geteilt, auf Wunſch Jehäntet

und geſpickt,
Ia. Rehrücken, Keulen und Blätter,

jung. Rotw 1d
Rücken à Pfd. Mk. 1,25

Keule 1Blatt. „070Kopffleiſch 030wilde Kainuchen,

junge Faſanhähne à Mk. 2,75

alte à Mk. 2,25Faſanenhennen à Mk. 2,
junge Rebhühner,

alte Rebhühner à 90 Pfg.
fſt. Dresdener Gänſe à Pfd. 75 Pfg.

Landgänſe, auch halbiert,
jung Enten,lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale
empfiehlt Kmmil Woiff.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 20. November, abends

7 Uhr, Umtauſchkarten giltig
Die kleine Prinzeſſin.

Bauverdingung.
Der Neubau des Pfarrhauſes in

Markwerben bei Weißenfels ſoll
in 1 Loſe vergeben werden.

Der Verdingung werden zu Grunde
gelegt:ß a. Die Bedingungen für die Be

werbungen um Arbeiten und
Lieferungen für Staatsbauten
(Erlaß v. 23. 12. 05).

b. Die bei Staatsbauten üblichen
Bedingungen.

c. Beſondere und techniſche Be-
dingungen.

d. 3 Blatt Zeichnungen.
o. Verdingungsanſchlag.Mit der Ausſührung iſt möglichſt

ſofort nach Zuſchlagserteilung zu
beginnen. Die Fertigſtellung des
Baues muß in einem Jahre erfolgen.

Die Eröffnung der Angebote findet
ſtatt am Montag, den 7. Dezember,
vormittags 10 Uhr, in der Königl.
Kreisbauinſpektion zu Merſeburg,
Kloſterhof. Die Zuſchlagsfriſt dauert
6 Wochen.

Die Unterlagen ad ſind koſten
los einzuſehen. Der Vecrdingungs-
anſchlag kann gegen Erſtattung von
6 Mk. bezogen werden. (2489
Merſeburg, den 16. November 1908.

Königl. Kreisbauinſpektor.
Für du meramon deranworrnch: Rud o ſ. He n e. Trvc ind Verſag von MRudofrſ Heſne, Merſeburg.
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